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Halle, Sonntag den 7. December 1851.
d d d d

Erſte Ausgabe.

Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt für Halle und unſere unmittelbaren Abnehmer 22 Sgr. Durch die reſp. Poſt Anſtalten
überall nur 26* Sgr. Jnſerate werden, die dreiſpaltige Zeile oder deren Raum, mit 1 Sgr. berechnet.

An halt: Sitzung der Stadtverordneten Tagesſchau. Deutſchland (Berlin, Wien, Weimar, Deſſau). Frankreich (Paris). Schweiz
(Baſel). Proviuzielles (Delitzſch). Locales. Sitzung des naturwiſſenſchaftlichen Vereins. Stadttheater in Halle (Stille Waſſer ſind tief).

Sitzung der Stadtverordneten.
Montag, den 8. December, Nachmittags 2 Uhr.

Feſtſetzung der Leichenhausgebühren.
Bewilligung von Koſten für Ausbeſſerung der Gottesackermauer.
Etat der Gottesackerkaſſe pro 1852.
LicitationsProtokoll über Verpachtung der Läden Nr. 3, 4 und 8
am rothen Thurm.
Erhöhung eines Etatstitels.

t r

Halle, den 7. December.
Der Barrikadenkampf hat in den Vorſtädten von Paris an

Ausdehnung gewonnen und den 4. December hindurch gewährt. Die
letzten Depeſchen geben beſtimmte Ausſicht auf ſeine Unterdrückung.

Wahl zur Zweiten Kammer, Stettin: Freih. v. Schlotheim.
Die Kreuzzeitung erklärt ſich gegen den projektirten Zeitungs

ſtempelſatz (2 Thlr.) als zu hoch.
Auch die Bayerſche Regierung will den Oeſterreichiſchen

Zollkongreß beſchicken.
Stadtgerichtsrath Pflücker in Breslau, Abgeordneter zur zweiten

aufgelöſten Kammer, iſt wegen ſeines Verhaltens im Jahre 1848 zu
einer dreimonatlichen Amtsſuspenſion verurtheilt unter Belaſſung ſeines
halben Gehaltes.

Der Hamb. Correſp. wird von Neujahr ab höchſt wahrſcheinlich
das officielle Blatt der Hamburger Regierung.

Dem Mayor von Southampton iſt die Ehre der Ritter-
ſchaft verliehen.

e

Deutſchland.
Der „Preußiſche Staats Anzeiger“ vom 6. December enthält

Folgendes
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht:

Dem bei Allerhöchſtihrer Geſandtſchaft in St. Petersburg ange-
ſtellten LegationsSekretär, Kammerherrn Grafen Henckel von Don-
nersmarck, den Charakter als LegationsRath beizulegen und

Den Kaufmann Jorgen Baſſe Faerch in Aalborg zum Konſul
daſelbſt zu ernennen.

Berlin, den 5. December. Der „St.A.“ enthält die Allerhöchſte
BeſtätigungsUrkunde, die zuſätzlichen Beſtimmungen zum Statut der
Magdeburg Cöthen Halle Leipziger Eiſenbahn Geſellſchaft betreffend,
nach welchen dieſelbe verpflichtet iſt, zum Reſerve und Erneuerungs-
fonds jährlich mindeſtens 60,000 Thlr. (1 pCt. des AnlageKapitals)
und nach 10 Jahren, wenn der Staat es verlangt, 100,000 Thlr.
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zurückzulegen, und die Fahrpläne der Feſtſtellung der Staatsbehörde
unterliegen.

Berlin, den 5. December. Die Poſten. aus Königsberg i. Pr.
haben heute in Bromberg den Anſchluß an den erſten Zug nach Berlin

nicht erreicht. (Tel. Dep.)Wien, Donnerſtag den 4. December Nachmittags 2 Uhr. Die
offizielle „Wiener Zeitung“ bringt in ihrem amtlichen Theile einen für
Louis Napoleon ziemlich günſtigen Artikel.

Gegen revolutionäre Schriften iſt ein verſchärftes Verbot erſchienen.
(Tel. Dep. d. C.-B.)

Weimar, den 3. December. Die Stelle des Oberpfarrers an der
hieſigen Stadtkirche, welche ſeit dem Tode Röhr's unbeſetzt war, ſoll
nun durch Berufung eines Predigers Kohlſchütte aus Dresden wieder
beſetzt werden. Ein Weimariſcher General Superintendent wird nicht
wieder ernannt, weil derſelbe ſchon im Kirchenrath enthalten iſt.

Bei uns hat jetzt der Würtembergiſche Kritiker und Mythiker David
Strauß ſeinen Aufenthalt genommen. Er lebt aber in großer Zurück-

gezogenheit und ſoll ſich mit einem Werke über Goethe beſchäftigen.
Wenigſtens wird dadurch Deutſchland geſichert ſein, daß Goethe nicht
zu einem Mythus wird.

Deſſau, den 1. December. Die Sitzung der Kommiſſion zur Vor-
berathung eines neuen Verfaſſungs Entwurfs wurde heut durch den

Staatsminiſter v. Goßler eröffnet. Die Kommiſſion beſteht aus den
Miniſtern, dem Miniſterialrath Walther, den Präſidenten v. Morgen-
ſtern und Sintenis.

Frankreich.
Die neueſte Depeſche, die aus Paris uns zukommt am 4. De

cember Abends 11 Uhr aufgegeben lautet:
Die Truppen kämpfen gegen die Aufrührer. Zwei Diviſionen und

eine Brigade ſind im Gefecht. Lebhaftes Gewehrfener und Kanongde.
Der Aufſtand wird mit Energie unterdrückt werden. Lyon iſt ruhig.

Vorher ging ein, datirt Paris, den 4. December 2 Uhr 49 Mi-
nuten:

Der Kriegs Miniſter macht bekannt, daß, nachdem die Feinde der
Ordnung den Kampf begonnen haben, Jeder, der Barrikaden baut
oder mit Waffen in der Hand ergriffen wird, erſchoſſen werden wird.
Eine Proklamation des Präſidenten beruft die Wahlverſammlungen
des Volkes zum 14. December zur Entſcheidung über die Fortdauer
der Autorität Louis Napoleon Bonaparte's. Auch ſollen dieſe Ver
ſammlungen dem Präſidenten die zur Zuſammenſetzung einer neuen
Conſtituante nothwendigen Vollmachten übertragen. o
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Später ging ein, aber über Aachen, und datirt vom Zten d. M.,
aus Paris

Bei der Barrikade der Straße Sainte Marguerite wurde der Reprä-
ſentant Baudin erſchoſſen. Madier de Montjeau wurde auf einer an
deren Barrikade am Boulevard Beaumarchais und Schoelcher in
einem Handgemenge mit Soldaten verwundet. General Leidet wurde
heute Morgen verhaftet. Nach dem heutigen „Moniteur“ iſt Lacroſſe
aus dem Miniſterium ausgetreten und durch Ducos für die Marine
erſetzt, Lefebre Duruflé behält Ackerbau und Handel. Heute ſind
blos erſchienen „Patrie“, „Débats“, „Conſtitutionnel“, „Univers“,
„Gazette de France“, „Gazette de Tribunegux“, „Droit“ und „Aſſem-
blée nationale“. (Tel. Dep. d. K. Pr. StaatsAnzeigers.)

Paris, Donnerſtag den 4. December, früh. Nicht nur die in der
Straße Raämbuteau, ſondern auch die beim Kloſter St. Mery errichte-
ten Barrikaden ſind noch geſtern Abends genommen worden.

Bis jetzt iſt die Stadt ruhig.
Der Kriegs Miniſter hat eine drohende Proklamation gegen et

waige Ruheſtörungen erlaſſen.
Köln, Freitag den 5. December, 1 Uhr Morgens. Eine weitere

Depeſche aus Paris iſt uns nicht zugekommen, dagegen erhalten wir ſo
eben von einem zuverläſſigen Brüſſeler Freunde folgende Mittheilung:

Brüſſel, Donnerſtag den 4. December, 8 Uhr Abends. Die bel-
giſche Regierung hat um 1 Uhr Mittags eine Depeſche aus Paris mit
der Nachricht erhalten daß es zu neuen Barrikaden gekommen, die man
einzunehmen beſchäftigt ſei.

Seit 2 Uhr ſind keine telegraphiſchen Nachrichten von Paris hier
angekommen.

Von Amiens wird gemeldet, in Paris ſeien die Telegraphen-
Drähte zerſchnitten, nicht aber von der NordbahnStation bis n Grenze.

Paris, den 4. December. „Es ſind noch mehr Barrikaden errich-
tet, aber auf allen Punkten leicht genommen worden. Auf den Boule-
vards wimmelt es von friedlichen Spaziergängern. Paris iſt ruhig.

Der Kriegs Miniſter drohet in einer Proclamation mit ſchweren
Strafen Denen, welche an Barrikaden oder mit Waffen betroffen wer
den. Aus den Departements folgen immer mehr Zuſtimmungen.
Faſt alle im 10. Arondiſſement verhafteten Repräſentanten ſind wieder
freigelaſſen worden.“ (Tel. Dep. d. „Aach. Ztg.“)

Paris, den 3. December. Jm „Moniteur“, ſo wie öffentlich an
geſchlagen, lieſt man folgendes Decret, das aus 80 Notabilitäten, zu
meiſt Mitgliedern der Nationalverſammlung, den Kern eines proviſoriſchen
Senats conſtituirt:

Jm Namen des franzöſiſchen Volks
„Der Präſident der Republik, in der Abſicht, bis zur Reorganiſa-

tion des geſetzgebenden Körpers und des Staatsrathes ſich mit Män-
nern zu umgeben, die mit Recht der Achtung und des Vertrauens des
Landes genießen, hat eine berathende Kommiſſion gebildet.“

Paris, den 3. December. Während mehrſeitig behauptet wird,
der hohe Gerichtshof, der allerdings verſammelt war, ſich aber auf
die Aufforderung des Polizeipräfekten trennte, habe noch gar nicht
berathen oder einen Beſchluß gefaßt, iſt im Geheimen folgendes Ur-
theil deſſelben verbreitet:

Urtheil des hohen Gerichtshofes.
Kraft des Artikels 68 der Verfaſſung erklärt der hohe Gerichts-

hof Louis Napoleon Bonaparte des Hochverraths angeklagt, beruft
das hohe Geſchwornengericht, um ohne Aufſchub das Urtheil zu er-
laſſen, und beauftragt den Rath Renouard mit den Funktionen des
öffentlichen Miniſteriums bei dem hohen Hofe. Gegeben in Paris,
den 2. December 1851. Hardouin, Präſident, Delapalme,
Pataille, Moreau ((de la Seine), Cauchy, Richter.

Die Agitation in Paris iſt im Steigen begriffen; man hat ſich
ſchon an mehreren Orten geſchlagen zwei oder drei Repräſentanten ſind
erſchoſſen worden. Lamoricière's Schickſal iſt immer noch nicht bekannt;
nach den einen iſt er an ſeinen Wunden geſtorben, nach anderen Nach-
richten aber iſt er glücklich enkkommen. Leider habe ich Gründe, zu
glauben, daß erſtere Verſion die richtige iſt. Eine von den heute
verhafteten Montagnards unterzeichnete Proklamation eirculirt in Pa-
ris. Morgen wird eine Proteſtation in der „Aſſemblée Nationale“
erſcheinen, in der das Volk zum energiſchen Widerſtand aufgefordert
wird. Die Entrüſtung in allen Klaſſen der Geſellſchaft iſt fürchterlich;
die Arbeiter, ſo wie die Bourgeois ſind wüthend und eine blutige Kol-
liſion iſt nicht zu vermeiden. [Unſer Berichterſtatter gehört ſelbſt zu
den Entrüſteten; daher er vielleicht nicht ganz ruhig urtheilt.]
Nachſchrift. Ledru Rollin ſoll in Paris anweſend ſein. 6
Uhr Abends. So eben ziehen wieder eine große Anzahl Truppen
über die Boulevards. Der einſtimmige Ruf empfängt ſie: „Vive la
Republique!“ Die Jnfanterie ſchweigt, die Kavallerie antwortet mit:
„Vive Napoléon!“ Das Gerücht verbreitet ſich, Carlier ſei zum
Polizei Miniſter ernannt worden.

Paris, den 3. December. Heute früh haben einige Straßenkämpfe
ſtattgehabt. Jm Faubourg St. Antoine hatte man in der Nacht, von
drei Montagnards aufgereizt, Barrikaden errichtet. Man ſchoß dort
dieſen Morgen auf die Soldaten, denen ein Mann getödtet ward. Sie
erwiderten das Feuer, nahmen die Barrikaden und tödteten drei Ver
theidiger derſelben, worunter angeblich einer der erwähnten drei Mon-
tagnards (nach Einigen Madier de Montjeau, nach Anderen Baudin)
ſich befand, während die zwei anderen entkamen. Auch im Faubourg

St. Marceau und in der Straße Charron, wo die Montagnards Es
quiros und Schölcher befehligten, kam es zum Gefecht, letzterer wurde
ſchwer verwundet. Wie verlautet, wurden im Faubourg St. Antoine,
wo es den übrigen Tag hindurch ruhig blieb, 80 Montagnards feſtge-
nommen, als ſie eben eine Proklamation an das Volk erlaſſen wollten.
Die wichtigen Punkte der Porte St. Martin und St. Denis, wo ſich
heute Morgens eine Maſſe Menſchen verſammelte, ſind militäriſch beſetzt.
Die Polizei Agenten, mit Stöcken und Degen bewaffnet, trieben die
Menge auseinander. Heute Abends nach 9 Uhr errichtete man in der
Straße Rambuteau und den anſtoßenden Straßen Barrikaden, deren
ſich die Truppen jedoch ſofort bemächtigten. Dieſe vereinzelten Emeute-
Verſuche abgerechnet wurde die Ruhe der Hauptſtadt bis jetzt (10 Uhr
Abends) nicht geſtört.

Folgendes Dekret iſt in den Straßen von Paris angeſchlagen
worden:

Jm Namen des franzöſiſchen Volkes.
Der Präſident der Republik in Anbetracht, daß die Souverä-

netät in der Univerſalität der Bürger beruht und keine Fraktion des
Volkes ſich die Ausübung derſelben aneignen kann; in Betracht der
Geſetze, die bis heute den Appel an das Volk regulirt, und beſonders
die Dekrete vom 5. Fructidor des Jahres III, 24. und 25. Frimaire
des Jahres VIII, des Beſchluſſes vom 20. Floreal des Jahres X, des
Senats Beſchluſſes vom 28. Floreal des Jahres XII dekretirt:

Art. 1. Das franzöſiſche Volk iſt feierlichſt in ſeine Wahl Comi-
téen zuſammenberufen für den 14. December, um folgenden Vorſchlag
anzunehmen oder zu verwerfen: „Das franzöſiſche Volk will die Erhal-
tung der Autorität Louis Napoleon Bonaparte's und übergiebt ihm die
nöthige Vollmacht, um eine Verfaſſung auf den in ſeiner Proklamation
aufgeſtellten Grundlagen zu machen.“

Art. 2. Es ſind berufen zu votiren alle 21 Jahre alte Franzo
ſen, die im Beſitze ihrer bürgerlichen und politiſchen Rechte ſind. Sie
haben ſich auf Grund des Geſetzes vom 15. März 1849 auszuweiſen
über ihre Eintragung in die Wahl Liſten oder darüber, daß ſie ſeit
der Bildung der Liſten den vom Geſetze geforderten Bedingungen ge
nügen.

Art. 3. Beim Empfange des gegenwärtigen Dekrets werden die
Maires jeder Gemeinde Regiſter auf ungeſtempeltem Papier eröffnen,
das eine mit der Annahme, das andere mit der Verweigerung der Pro-
poſition. 48 Stunden nach dem Erhalt dieſes Dekrets werden ſich die
Friedensrichter nach den Gemeinden begeben, um die Eröffnung der
Regiſter ſicher zu ſtellen und zu überwachen. Jm Falle der Weigerung
oder Abweſenheit Seitens der Maires werden die Friedensrichter ein
Mitglied des Gemeinderathes oder einen Notablen des Landes damit
beauftragen, um die Abſtimmungen in Empfang zu nehmen.

Art. 4. Dieſe Regiſter werden auf den Sekretariaten aller Muni-
cipalitäten Frankreichs während 8 Tagen aufliegen, von dem 14. De-
cember an bis zum 21. December. Die Bürger werden ihr Votum in
eines dieſer Regiſter mit ihrem Namen und Zunamen eintragen, oder
im Falle ſie nicht ſchreiben können, eintragen laſſen.

Art. 5. Zu Ende des bezeichneten Zeitpunkts, und ſpäteſtens nach
24 Stunden, wird die Zahl der abgegebenen Abſtimmungen conſtratirt;
jedes Regiſter wird geſchloſſen und durch den betreffenden Beamten an
den Unter-Präfecten abgegeben, der es ſofort dem Präfecten zukommen
laſſen wird. Die Operationen werden in Gegenwart des Friedensrich-
ters Statt finden.

Art. 6. Eine aus drei von dem Praäfecten bezeichneten General
räthen zuſammengeſetzte Commiſſion wird alle in dem Departement ab
gegebenen Abſtimmungen zuſammenſtellen. Das Reſultat dieſer Arbeit
wird auf dem ſchnellſten Wege dem Miniſter des Jnnern mitgetheilt
werden.

Art. 7. Die allgemeine Zuſammenſtellung der von dem franzöſi
ſchen Volke abgegebenen Stimmen wird in Paris im Schooße einer
durch ein ſpäteres Decret einzuſetzenden Commiſſion Statt finden. Das
Reſultat wird von der ausübenden Gewalt bekannt gemacht werden.

Art. 8 betrifft die Liquidirung der entſtehenden Koſten.
Art. 9 beauftragt den Miniſter des Jnnern mit der Bildung 2ec.

der Regiſter.
Gegeben im Palaſt des Elyſée, den 2. December 1851.

Louis Napoleon Bonaparte.
Der Miniſter des Jnnern, de Morny.

Der Gazette des Tribunaux“ zufolge iſt geſtern Nachmittag um
3 Uhr der Kaſſationshof aufgelöſt worden. Ein Polizei-Kommiſſar er
ſchien in Begleitung mehrerer Agenten und 30 republikaniſcher Garden
und verlangte, in den Saal, wo die Mitglieder des Kaſſationshofes ver
ſammelt waren, eingeführt zu werden. (Man will wiſſen, daß über die
Verſetzung des Präſidenten der Republik in Anklagezuſtand deliberirt
wurde.) Das Verlangen wurde erfüllt und der Polizei-Kommiſſar um
den Zweck ſeiner Sendung befragt, worauf derſelbe antwortete, der Kaſ
ſationshof exiſtire nicht mehr, und er habe ausdrücklichen Befehl, die
Verſammlung aufzulöſen.

Der von den auf der Mairie des 10. Bezirks geſtern verſammelten
und verhafteten Repräſentanten verfaßte und von Benoiſt d'Azy, Vitet
und zwei Secretären der National Verſammlung unterzeichnete Beſchluß
war heute an mehreren Straßenecken angeſchlagen. Derſelbe lautete,
wie folgt:

Franzöſiſche republikaniſche National Verſammlung.
Außerordentliche Verſammlung, gehalten auf der Mairie des 10.

Bezirks am 2. December 1851.
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Jm Hinblicke auf den Artikel 68 der Verfaſſung (folgt dieſer Ar nachtheilige Verzerrung der Bilder am Rande der Lupe beſeitigt wird.
tikel, der die Verantwortlichkeit des Präſidenten der Republik und der
Miniſter betrifft) verfügt die NationalVerſammlung, in Anbetracht,
daß ſie durch die Gewalt verhindert iſt, ihr Mandat zu erfüllen

Louis Napoleon Bonaparte iſt ſeines Amtes als Prä-
ſident der Republik entſetzt; die Bürger ſind verpflichtet, ihm
den Gehorſam zu verweigern. Die vollziehende Gewalt geht mit vollem
Rechte an die National- Verſammlung über. Die Richter des hohen
Juſtizhofes ſind verbunden, ſich, bei Strafe der Pflichtvergeſſenheit, un
verzüglich zu verſammeln, um zur Aburtheilung des Präſidenten und
ſeiner Mitſchuldigen zu ſchreiten. Demgemäß wird allen Beamten und
Trägern der öffentlichen Civil- und Militär Gewalt eingeſchärft, bei
Strafe der Pflichtvergeſſenheit und des Hochverraths, jeder im Namen
der Verſammlung geſtellten Aufforderung zu gehorchen.

Die fünfzig Mitglieder der Majorität, welche heute Vormittags
ſich in Haſt bei Odilon Barrot verſammelten, wo ſie bald vertrieben

Brüſſel, Freitag den 5. December, 9 Uhr Morgens. Einem Ge-
rüchte zufolge wüthet in Paris ſeit geſtern Abends ein heftiger Kampf,
beſonders in der Nähe der Kirche St. Euſtache (bei der Straße Mont-
martre).

Jn den nördlichen Departements herrſcht Gährung.

11 Uhr Vormittags. Eine Regierungs Depeſche aus Paris
von geſtern Abends 11 Uhr meldet, daß eine Jnſurrektion zum
Ausbruche gekommen, jedoch gänzlich gedämpft ſei; die Truppen
ruhen.

Ernſtliche Maßregeln ſind getroffen neuen Verſuchen zuvorzukommen.

Locales.
Halle, den 6. December. Ein harter Schlag, dem man nach den

Erſcheinungen der letzten Tage mit Bangigkeit entgegenſehen mußte,
hat unſere Stadt und die Franckeſchen Stiftungen im Beſonderen, raſcher
und unerwarteter getroffen als befürchtet wurde. Heute früh um 4 Uhr
verſchied der Direktor der Franckeſchen Stiftungen, Profeſſor Dr. Her-
mann Agathon Niemeyer. Von ihm heißt es wie von wenigen
Todten, daß „er ruhet von ſeiner Arbeit.“ Erſt wenn die dumpfe
Betäubung des erſten Schmerzes in ruhigeres und wehmüthiges Zu-
rückdenken übergegangen, werden wir ermeſſen können, was und wie
viel wir verloren.

Naturwiſſenſchaftlicher Verein.
(Am 3. December

Nachdem Hr. Weber den Novemberbericht der meteorologiſchen
Station mitgetheilt hatte, ſprach Hr. Baer über ſeine Unterſuchungen
verſchiedener Brennmaterialien, insbeſondere der Braunkohlen und des
Torfes. Dieſelben hatten zum Zweck, die allgemein verbreitete Anſicht,
daß längere Zeit gelagerte Braunkohlen weniger Heizkraft beſitzen, als
friſch geförderte, durch die chemiſche Analyſe zu begründen. Auffallender
Weiſe ergab dieſe ſpeziell mitgetheilte Analyſe in der gelagerten Braun
kohle einen größeren Kohlenſtoffgehalt, als in der friſchen. Demnach
müſſen die beim Trocknen der Braunkohle entweichenden brenzlichen Gaſe
aus derſelben verhältnißmäßig mehr Waſſerſtoff als Kohlenſtoff fort-
führen. Hr. Heintz legte, nachdem er noch eine nachträgliche Be-
merkung zu ſeiner Methode, den Stickſtoff zu beſtimmen, gegeben hatte,
einige neu konſtruirte chemiſche Apparate vor zur quantitativen Beſtim
mung der Kohlenſäure, und zur Beſtimmung des ſpezifiſchen Gewichts
der Flüſſigkeiten, ingleichen eine Abänderung des Liebig'ſchen KaliAp-
parats. Darauf theilte derſelbe mit, daß das Blut nach Entfernung
der darin gelöſten Proteinſtoffe mittelſt Queckſilberchlorid einen durch
Chlorbarium deutlich nachweisbaren Gehalt an ſchwefelſauren Salzen
zeige, welche ſich durch die Verbindung des in die Lungen aufgenom-
menen Sauerſtoffes mit dem Schwefel der Proteinſubſtanzen im Blute
gebildet haben. Sodann gab Hr. Giebel eine Ueberſicht über die
antediluvianiſchen Säugethierfaung Deutſchlands. Er bemerkte zunächſt,
daß dieſelbe in eine mitteltertiäre, eine übertertiäre und in eine diluviale,
nach der Zeit ihrer Exiſtenz zerfalle, und gab die Lokalitäten für das
Vorkommen einer jeden überſichtlich an. Aus der nun dargelegten Ue-
berſicht der Hauptformen, welche in ſteter Rückſicht auf die jetzt lebenden
Thiere kurz charakteriſirt wurden, gelangte der Redner zu einigen allge
meinen Sätzen, z. B. daß die vorweltliche Säugethierfaung Deutſchlands
den Charakter der gegenwärtigen der alten Welt habe, daß dieſelbe keines-
wegs verſchieden auf ein tropiſches Klima hinweiſe, daß ferner keine rein ame
rikaniſchen Formen darin auftreten, daß die meiſten ausgeſtorbenen Gattun-
gen der miocenen Epoche angehören, während in der diluvialen vornehmlich
lebende Gattungen exiſtiren, daß endlich unter den Raubthieren die Bären
und Hyänen die gemeinſten, unter den Hufthieren Hirſche, Stiere, Rhinoce-
roten und Elephanten die häufigſten ſind, während Affen, Beutelthiere
und Edentaten völlig fehlen. Schließlich legte Herr Kohlmann fol
gende bei Herrn Mechanikus Schmidt hierſelbſt zu beziehende Gegen
ſtände vor: 1) Eine Lupe, die nicht, wie gewöhnlich, nach einer Kugel-
calotte, ſondern nach zwei ſich rechtwinkelig durchſchneidenden Cylinder-
abſchnitten geſchliffen iſt, wodurch die für das Auge unangenehme und

2) Ein Stereoscop. Durch daſſelbe ſieht man zwei ſymetriſch neben
einander gezeichnete Figuren ſtets nur einfach und zwar als Umgrän-
zung einer Raumgröße, die mit überraſchender Perſpective aus der
Ebene hervortritt. 3) Ein eigenthümlich geſchliffenes Prisma, welches
durch einen Ring bequem in den Oecnlarcylinder eines jeden Mikroskops
befeſtigt werden kann. Das durch dieſes Prisma auf einem vor dem
Mikroskope ausgebreiteten Papierbogen reflectirte Bild des vergrößerten
Gegenſtandes kann nun mit derſelben Leichtigkeit nachgezeichnet werden,
wie bei der camera lucida. 4) Mehrere Mikroskope von verſchiede
ner Größe, die ſich durch ihre Preiswürdigkeit und Güte empfehlen.

W22Stadttheater in Halle.
(Donnerſtag, den 4. December 1851.)

„„Stille Waſſer ſind tief.““ Luſtſpiel in 4 Akten von F. Schröder.
Ja wahrhaftig! ſtille Waſſer ſind tief, und ein Freund hat doch Recht gehabt,

der uns neulich verſicherte, Herr Director Döbbelin wolle uns nur darum zuerſt
das Schlechteſte zeigen, um uns ſpäter zu uüberraſchen. Und wie hat er uns
uüberraſcht!

Nach den beiden erſten Vorſtellungen erwartete es Rec, nicht das Theater
gefüllter zu finden als es geſtern Abend in der That war. Nach ſeiner ziemlich
genauen Zählung waren an Zuſchauern nur gegen 90 da, und hatte Rec. große Luſt,
das Theater wieder zu verlaſſen, da er ſich nach den Antecedentien wenig verſprach.

Aber! Stille Waſſer ſind tief! Ree. hat geſtern Abend ſo befrie-
digt das Theater verlaſſen wie ſelten in der letzten Zeit. Das Luſtſpiel war ſo
friſch und nett, der Dialog ſo pikant und fließend die Charaktere großentheils
ſo hübſch gezeichnet daß wir uns recht daran ergötzt haben. Waähle nur Herr
Döbbelin mehr ſolche Luſtſpiele aus bringe er gute Novitaten und gern
a die Hallenſer die Raume füllen und ſich und ihm einen vergnügten Abend

ereiten.
Wenn die beſſern Sachen das Theater nicht beſſer fuüllen, als Wiener Stuckl“

und franzöſiſche Fadheiten, dann verpflichtet ſich Rec. ſich nie mehr uber den
Souffleur zu ärgern und Frl. Emmerling fur eine Schauſpielerin zu halten.

Verſuchen Sie es nur, Herr Döbbelin, und mein Wort Sie wer
den mit den Hallenſern und ihrem klingenden Beifall zufrieden ſein wenn dieſe
nur mit Jhrer Auswahl und der Aufführung zufrieden ſind.

Und das können ſie ſein, wenn es immer ſo iſt, wie geſtern Abend denn das
hübſche Stuck wurde recht gut geſpielt; nur wäre es angenehm geweſen wenn
der Souffleur ſein Organ minder angeſtrengt und mehr die letzte Stelle im Bunde
eingenommen hätte beſonders da er ziemlich entbehrlich war. Fräul. Münſter
ſpielte die Baronin recht brav, es iſt eine der beſten Luſtſpielrollen, die Rec hier
in Halle geſehn hat. Die heitere Lebensluſt, der ubermüthige Spott über die Mei-
nung ihrer Verwandten die Scham, als ihr Mann ſie und ſich durch ſeine ent
ſetzliche Dummheit lacherlich macht das Entſetzen die Wuth als ſie den Löwen
im Schafpelz erkennt: das nüancirte ſie recht gut. Wenn es nicht auf dem
Zettel ſtände, Rec hätte geſchworen ſie ſei nicht dieſelbe, die am Sonntag die
Henriette ſpielte ſo vortheilhaft hatte ſich auch ihr Aeußeres gegen damals verän-
dert. Nur etwas muß Rec. bemerken es iſt eine Aeußerlichkeit, gehört aber
doch mit zur Rolle die Baronin hätte eleganter und in lebhaftere Farben geklei-
det auftreten ſollen. Das Sich-Kleiden kann ſie von Frl. Jenichen lernen.

Geſtern Abend ſtach ſie doch zu ſehr gegen die Andern ab die im Gegenſatz
zum Sonntag recht elegant erſchienen.

Recht vortrefflich ſpielte Herr Hagemann. Richtig hob er die Tölpelhaftig
keit nicht zu ſehr hervor und bewies daß er auch für das feinere Luſtſpiel recht
tuchtig iſt. Mit ſeiner impoſanten Figur, ſeinem ſchönen Organ und ſeinem durch
dachten Spiel wird er bald der Liebling der Hallenſer ſein.

Zu loben iſt auch Herr Keller, der joviale alte Baron der ſich über ſeine
gelungene Schelmerei ſo innig freut mit kräftigen Strichen zeichnete Herr Mel
chor den trivialen arroganten Geldbrotz, der im Vertrauen auf ſeinen Geldſack ſich
r Unverſchämtheit erlauben zu können glaubt und nur Sinn hat fur ſeinen

agen.
Allerliebſt ſtellte Frl. Jenichen die kecke, leichtſinnige und verwegene Gart

nerin dar.
Auch Herr Hoffmann, der wohl noch Anfanger iſt wenigſtens iſt er

noch ziemlich unbehülflich und weiß ſich noch nicht ſo recht richtig mit ſeinen
Worten aus einander zu ſetzen, ſo daß ſie ihm mitunter über den Kopf wachſen

ſpielte im Ganzen gut und iſt wenigſtens nicht mit Herrn Wauer zu ver
gleichen. Wir hoffen ſogar, daß er noch recht Gutes leiſtet und ſtutzen uns dabei
auf ſeine heutigen Leiſtungen hauptſächlich auf die Scene im 3. Act, wo er als
Herr vom Hauſe auftritt, und im 4. Act, wo er ſeiner Geliebten den Hals ab
ſchneiden will, da war er äußerſt draſtiſch. Herr Wilde (Hauptmann) machte
aus ſeiner Rolle, was daraus zu machen war. Am wenigſten geſiel uns Herr
Haaſe, der freilich als Salonintriguant eine ſchlechte Rolle hatte. Sein Ton
war viel zu frömmelnd, eben ſo ſein Geſicht er ſoll aber nur geſchmeidig, hof
männiſch ſein.

Wenn wir ſagen, er gefiel uns am wenigſten, ſo nehmen wir Frl. Emmer-
ling (Thereſe) aus und zwar aus dem guten Grunde, weil wir ſie gar nicht als
Schauſpielerin anerkennen. Wir ſind immer hoöflich gegen die Damen geweſen,
aber nur ſo lange es mit unſerm Gewiſſen verträglich war.

Hier aber glauben wir Frl. Emmerling, ihren Collegen und Colleginnen,
Herrn Döbbelin, dem Hallenſer Publikum, den künftig aufzuführenden Stücken
und der Kunſt einen Dienſt zu thun, wenn wir ihr erklären, daß ſie keine Schau
ſpielerin iſt und nie eine werden wird. Dazu fehlt ihr Alles, ja mehr als Alles.
Wenn ſie die Einzige unter dem Damenperſonal ſein ſollte, die die ernſtern jugend-
lichen Rollen ſpielt wie z. B. am Sonntag, die Liebhaberin dann müſſen
wir Herrn Döbbelin bitten und ihm rathen, ſich eine andere Liebhaberin zu
engagiren.

Schließlich ſprechen wir unſre Freude aus, daß wir fur Herrn Bredow einen
ſo guten Erſatz erhalten haben und bitten die Hallenſer, Herrn Döbbelin künftig
mehr zu frequentiren. Wir können das mit um ſo beſſern Gewiſſen thun, je we-
niger wir ſelbſt uns nach dem Anfang verſprochen hatten, und je mehr wir geſtern
befriedigt ſind. Wenn der Theaterbeſuch ſo fortdauert, müßte ſich Herr Döb-
belin am Ende genöthigt ſehn, das Theater zu ſchließen und das konnten wir
wohl nach den erſten, aber nicht nach dieſer Vorſtellung wünſchen

Wir hoffen den Sonntag nicht nur über gute Wahl, gute Auffuhrung, ſon
dern auch uber guten und zahlreichen Beſuch referiren zu können. l.

5. December. Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 28 P. Z. 0,8 P. L. 28 P. Z. 1,3 P. L. 28 P. 3. 1,4 P. L.28 P. 3. 1,2 P. L.

Luftwärme —-0,3 Gr. Rm. 1,0 Gr. Rm. 0,5 Gr. Rm. 0,4 Gr. Rm.
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Meyer Michaclis, grosser Schlamm Nr. 958,
empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachten ihr Lager von franzöſiſchen Bändern

und Echarpes, Cravattes und Gürteln, Kragen, Chemiſetts in
engliſcher Stickerei, Ballblumen, Hüte, Hauben, Aufſätze und
Garnirungen zu billigen Preiſen.

Fonds und Geld-Cours.

Berlin, den 5. December. Preuß. Courant. S Preuß. Courant.

Geld. Gem. Gem.e Düſſeldorf-Elberfelder 2Fonds Courſe. do. Prioritäts-] 4Preuß. freiwillige Anleihe 1100 à do. Prioritäts- 5
n r 1850. 7 100 (4101 Magdeburg-Halberſtädter S

e 7 874 MagdeburgWittenberge 664OderDeichbauObig a e e ercitätee s lSeehandl. Präm. Scheine munee NiederſchleſiſchMärkiſche 34 91 90
Kur u. Neum. Schuldverſchr. do. Prioritäts- 4Berliner Stadtobligationen a T do. Prioritäts- 44
do. do. 2 do. Prior. III. Ser. 5Weſtpreuß. Pfandbriefe. 93 93 do. IV. Ser. 5Großherz. Poſ. Pfandbriefe c Oberſchleſiſche Lit. A. 4129
do. do. do. do. PrioritätsOſtpreuß. Pfandbriefe e do. Lit. B. 33 118Pommerſche do. 96 Prinz Wilh. (SteeleVohw.)

Kur u. Neum. do. 97 2 do. Prioritäts-Schleſiſche do. do. II. Serie ieedo. vom Staat gar. L. B. s Rheiniſche 59 584 àPreußiſche Rentenbriefe do. (Stamm) Priorit. 591Preuß. BankAnth.-Scheine. (93495 do. PrioritätgeObl.
do. vom Stagt gar. S SFriedrichsd'o r. 13 13 RuhrortCref.KreisGladb.Andere Goldmünzen à 5 thlr. 101 93 do. Prioritäts

Disconto S StargardPoſen à5 ThüringerEiſenbahn »Actien. do. Prioritäts-Obl. e
Aachen Düſſeldorfer 4 Wilhelmsbahn (CoſelOderb.)Bertiſch wirr eritäte do. Prioritäts-do. rioritaätsBerlin Anhalt. In A. u. B. T. (c074 z Ausländiſche Eiſenb.

do. Prioritäts 4 1084 Stamm Actien.
Berlin Hamburger 97 s Cöthen Bernburger Sdo. Prioritäts-- 4 (100 Krakau-Oberſchleſiſche 73do. do. II. Em. 4 S Kiel AltonaBerlinPotsd.- Magdeburger (694a70 Mecklenburger

do. Prior. Oblig. 4 Nordbahn Friedr. Wilh. 31 304 à 4do. do. 5 S Zarskoe Seloz 3 ern e e Ausländ. Prior. Actien.BerlinStettiner 1164do. Prior. Obl. 5 S 7 KrakauOberſchleſiſche
CölnMindener 34105 104 Nordbahn Friedr. Wilh.)

do. Prior. Obl. 44 1012 1014do. do. II. Em. 5 s S Kaſſen-Vereins-Bank-Aktien.
Eiſenbahn Actien ſchwankten heute ziemlich beträchtlich, doch beſchränkte der Umſatz ſich die neueſte Rente

aus Paris fehlte. Preuß. Fonds feſt ausländiſche Effekten theilweiſe etwas niedriger.

BGGCCGCGGGWGoGwWGWowWwkWWGWeeeeeTTnnn nrIASSSAs-SSteo
Am 2. Advent (7. December) predigen in Halle:

U. L. Frauen:

St. Ulrich:

St. Moritz:

Vorm. Hr. Sup. Dr. Franke.
Sup. Dryander.
Oberdiac. Paſtor Tauer.
Hr. Oberpred. Dr. Ehricht.
Oberpred. Bracker.
Diac. Dr. Wolf.

Nachm. Hr.

Nachm.

Nachm. Hr.

Domkirche:

Hoſpitalkirche:
Katholiſche Kirche:
Neumarkt:
Glaucha:

e

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

Vorm. Hr. Dompred. Neuenhaus.

Sonntag, den 7. December 1851.

Der verkaufte Schlaf.
Romantiſchkomiſches Volksmährchen mit Geſang

in 3 Akten von C. Höffner.
A. Döbbelin.

Getreidepreiſe.
Berlin, den 5. December.

Weizen loco nach Qualität 58-62
Roggen do. do. 56 à 6082. pr. December 564 à 553 bz.

57 à 56 bz. u. G.pr. Frühjahr
Erbſen Kochwaare 50 52

Futterwaare 46 48
Hafer loco nach Qualität 24 264
Gerſte, große loco 40
Rüböl loco 104 B. 4 G.pr. Decbr. Januar 104 B. 4 G.

pr. Januar Februar 10 B. 4 bz.
pr. Februar März 104 B. G.
pr. März April 107 B. 4 G.
pr. April Mai 104 B. 4 G.

Leinöl loco 123 bz.Rapps 66 à 64RNübſen do.Spiritus loco ohne Faß 234 à 4 bz
mit Faß 234 G.pr. December 234 B. 4 Gpr. April Mai 26 bz. u. B. 254 G.

Roggen Anfangs ſehr animirt und höher, ſchließt
ſtiller und etwas niedriger Spiritus feſt. Rüböl ziem
lich unverändert.

Breslau, den 5. December, 1 Uhr 30 Min. Nach
mittags. Getreidepreiſe: Weizen weißer 56--72 Sgr.,
do. gelber 58—-69 Sgr. Roggen 53--62 Sgr. Gerſte
42-464 Sgr. Hafer 28-32 Sgr.

Stettin, den 5. December, 1 Uhr 54 Min. Nachm.
Roggen 544 Thlr. bz., December 554 Thlr. bz, Frühjahr
554 Thlr. bz. Rüböl Januar Februar 107 bz. Spiri
tus December 15 bz., Frühjahr 14 bz.

V

Nachm.
Hr. Dompred. Dr. Blanc.
Diac. Dr. Wolf.
Pfarrer Klahold.
Prof. Dr. Moll.
Sup. Dr. Tiemann.
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Die drei nachſtehenden telegraphiſchen Depeſchen bringt die „Preuß.
Zeitung“ in einem Extrablatte:

Paris, Freitag den 5. December, 11 Uhr Vormittags. Jn ei-
nem, dieſen Morgen an die Mauern gehefteten Anſchlag wird ver-
kündet, daß der Aufſtand unterdrückt iſt. Jm Laufe des geſtrigen
Tages haben blutige Zuſammentreffen zwiſchen den Truppen und den,
durch demagogiſche Führer geleiteten Aufſtändiſchen ſtattgehabt. Die
Truppen haben mit der entſchiedenſten Energie ihre Pflicht gethan.
Geſtern fand keine Börſe ſtatt. Die aus den Departements ein-
getroffenen Nachrichten lauten günſtig. Die Armee von Lyon hat
die Maßregeln der Regierung ſehr gut aufgenommen.

Freitag den 5. December, 2 Uhr Nachmittags. Einer neuen
Proclamation des Präſidenten der Republik zufolge, ſoll die Nation
erſt am 20. December, und zwar in geheimer Abſtimmung, ſich aus
prechen. Während der Nacht ſind die Barrikaden zerſtört worden.
alls die Aufſtändiſchen ihren Widerſtand erneuen ſollten, iſt man

entſchloſſen, mit größter Strenge zu verfahren. Zu größerer Beru-
higung der Bevölkerung wird ſich faſt die ganze Armee von Paris
auf den Straßen zeigen.

Freitag den 5. December, 10 Uhr Abends. Jeder bewaffnete
Widerſtand gegen die Truppen hat aufgehört.

3procentige 56, 95. 5procentige 92, 50.
Dieſe Depeſchen ſind, da ſie von der gegenwärtig in Paris herr-

ſchenden Gewalt ausgehen, höchſt bezeichnend. Als Beruhigungsmittel
zeigt man die ganze Armee auf den Straßen! Das iſt ſehr vieldeutig.

Eine von Brüſſel hier eingegangene telegraphiſche Depeſche mel-
c von Unruhen, die im Norden Frankreichs ausgebrochen ſein
ollen.

Brüſſel, Freitag den 5. December, Mittags. Einem Gerüchte
zufolge erklärt ſich Lyon gegen den Staatsſtreich.

Das Telegraphen-Büreau zu Paris verweigert die Annahme von
Depeſchen an Privat Perſonen.

8 Uhr Abends. Aus Paris ſind keine Privat, nicht einmal
Börſen Depeſchen heute Abends hier eingetroffen. Die an die Regie
rung gelangten Depeſchen reichen bis heute (Freitag) Nachmittags
drei Uhr.

Zufolge denſelben iſt der Aufſtand zwar völlig unterdrückt, je
doch werden noch fortwährend wohl nur um die Truppen zu ermü-
den p P Barrikaden aufgeführt, aber von den Aufrührern ſchwach
vertheidigt.

Auch die weiteren Nachrichten aus den Departements lauten
fortwährend günſtig.

Dagegen wird die geheime Abſtimmung in Betreff des Volks
Beſchluſſes als ein offenbares Zurückgehen betrachtet.

Viele höhere Offiziere, Präfecten und Ober Beamten reichen
ihre Entlaſſung ein.

Als Gerüchte waren in der franzöſiſchen Hauptſtadt verbreitet, der
Präſident Louis Napoleon ſei vor den hohen Gerichtshof vorgeladen,
ſo wie daß General Caſtellane in Lyon und General Neumayer in
Nantes ſich gegen den Präſidenten der Republik erklärt hätten.

(T. D. d. K. Z.)
Halle, den 6. December. Eine heute hier eingelaufene telegr. Privat

Depeſche lautet:
Paris den 5. December, Abends 10 Uhr. Alles ruhig. Der Auf-

ſtand völlig unterdruckt. Rente 92. 50. (H. 3.)
Paris, den 4. December, 10 Uhr Vormittags. Erſt heute kann

ich die nöthige Ruhe gewinnen, um die Ereigniſſe der letzten drei Tage
einigermaßen überſichtlich zuſammen zu faffen, und daraus Schlüſſe auf
die augenblickliche Lage Frankreichs zu ziehen. Und doch wird mir ſelbſt
heute eine rein objektive hiſtoriſche Auffaſſung der Situation ſchwer wer-
den ſchwerer vielleicht als Jemandem, der außerhalb der Kataſtrophe
lebt, und nicht Zeuge all' der Brutalitäten, der Fanfaronnaden, kurz der
ganzen maßlos übermüthigen SoldateskaWirthſchaft iſt, welche die ſie
gende Partei ausübt, und deren Spuren man hier auf Schritt und Tritt
begegnet. Wer in Paris lebt, dem iſt es faſt unmöglich, den Aerger
über dies Säbelregiment, das im Namen des Abenteurers von Boulogne
und Straßburg über Frankreich verhängt iſt, ſo zu unterdrücken, daß
jenes Gefühl nicht allen Berichten eine unwillkürliche Färbung giebt.
Man iſt um ſo trauriger daran, als man eben ſo wenig im Stande iſt,
für die parlamentariſche Herrſchaft, der Louis Napoleon ein Ende ge-
macht hat, irgend ein Intereſſe zu empfinden, obgleich man durch die
vorhandenen Konflikte ſo nahe und ſo unmittelbar berührt wird, daß
man bei aller geſchichtlichen Anſchauung ſich nun einmal dem Bedürfniß,
Partei zu ergreifen, nicht entziehen kann. Von dieſem Standpunkte aus

nicht abſtreiten: ſie iſt um Alles mit Einem Worte zu e 4
in der

der letzten Zeit überall geübt iſt, e aber auf eine vernichtendere
Weiſe wie in Frankreich. Jch habe Gelegenheit, viele Bourgeois und
ſelbſt eigentliche Bankiers in den letzten Tagen zu ſprechen, und kann
nach dem, was ich gehört, es für eine Albernheit erklären, von einem
Enthuſiasmus des Bürgerthums zu reden, von einer Anhänglichkeit an
den Namen Napoleon, überhaupt von einer Bonapartiſtiſchen Partei im
Civil. Jm Gegentheil, allenthalben herrſcht im tiefſten Herzensgrunde
Wuth und Erbitkerung, nicht nur über die Einkerkerung eines Thiers und
Conſorten, nicht nur über die Sprengung jener Majorität, die trotz einzelner
legitimiſtiſcher Elemente doch im Großen und Ganzen Nichts als eine Bour-
geoisregierung vom reinſten Vollblut war: ſondern auch über die „Erniedri-
gung und Schande der großen Nation“, die ſich unter das Joch eines blo-
ßen Aventuriers krümmen muß, eines Menſchen ohne geſicherte Exi-
ſtenz, der mehr Schulden hat als Haare auf dem Kopfe. Welch ein
Gegenſatz zwiſchen dem Bürgerkönig von 1830, der die Revolution
mit ſeinem Gelde unterſtützte, der den Thron als der reichſte Privat-
mann beſtieg und dem neugebackenen Kaiſer, der damit anfängt,
daß er der Bank 25 Millonen abnimmt, natürlich „um die Geſellſchaft
zu retten“, dieſe arme gequälte „Geſellſchaft“, die ſich vor der Menge
ihrer Freunde heute gar nicht mehr zu laſſen weiß. Jenes Schamge-
fühl, das in Deutſchland nichts als eine ganz bedeutungsloſe Phraſe
im Munde einiger Gothaer wäre, iſt hier nicht bloß allgemein ver-
breitet, ſondern hat überdies einen wirklichen reellen Jnhalt, ſo wenig
ich gleich im Stande bin, den Franzoſen zu einem ſolchen Jnhalte zu
gratuliren. Denn im Grunde beweiſt es doch nur, wie die Redensart
von der „großen Nation“ auch heute noch den Fäden bildet, mit dem
der erſte beſte Parvenü ſie an der Naſe herumführen kann, ſo wie
andererſeits, daß die Nationalitätsidee den welthiſtoriſchen Beruf ver
loren hat, den ſie zur Zeit der erſten Revolution und Napoleons ohne
Zweifel beſaß und gerade wie auf dem anderen Ufer des Rheines zur
impotenten Grille geworden iſt. Denn, weshalb kämpft das Bür-
gerthum den Groll nieder über den Verluſt ſeiner politiſchen Bedeu-
tung? weshalb erröthet es über die „époque la plus honteuse de la
France“, wie der techniſche Ausdruck laäutet, ſtatt ſeine Nationalgarden-
uniform anzulegen und auf die Straße herabzuſteigen, wie in den Juli-
und Februartagen? Weil es, ſchon vor dem 2. December, ſich ſelber
aufgegeben wahrhaftig, nicht etwa, weil es, wie man uns jetzt in
offiziellen Blättern alberner Weiſe weiß machen will, die Republik ge-
haßt hätte. Seit lange war es in ſämmtlichen Bourgeoisblättern, am
klarſten in dem dreiſten „Conſtitutionnel“ und in den haltloſen, ohn-
mächtigen „Deébats“, zwiſchen den Zeilen zu leſen, daß das Bürger-
thum ſich nicht mehr in der Lage befände, irgend Jemandem entgegen
treten oder auch nur ſelbſtbewußt zuſtimmen zu können, daß es aber
in paſſiver Ruhe Jeden über ſich kommen laſſen würde, der ihm Aus-
ſichten auf einen möglichſt ruhigen Verlauf des kommenden Jahres eröff-
nen würde. Das hat Louis Napoleon offenbar gethan, wenn ſein Coup
gelingt, und darin liegt das ganze Geheimniß darin allein iſt das
Motiv der Leichtigkeit zu ſuchen mit der das Kaiſerthum hergeſtellt iſt
und über die ſich die Franzoſen ſo ſehr ſchämen. Noch vor wenig Tagen
hat die Majorität zu dem damaligen Präſidenten geſagt: „deportire die
Montagne, mache einen Staatsſtreich und Du kannſt auf uns rechnen“.
Granier de Caſſagnac theilt das Faktum heute im „Conſtitutionnel
mit und mir ſelber iſt es aus guter Quelle beſtätigt worden. Ja, was
mehr iſt, der Plan zu einer ſolchen Verſtändigung zwiſchen dem Elyſée
und der Majorität ging gerade von der legitimiſtiſchen Fraktion der
letzteren aus und Berryer ſelber war es, der mit Louis Napoleon
darüber zu unterhandeln beauftragt wär.

So kann ich denn auch in den letzten Verſuchen der Bourgeois
Repräſentanten, ſich aufzuraffen und eine ſelbſtſtändige Stellung der
gouvernementalen Staatsretterei gegenüber einzunehmen, durchaus nichts
Anderes erkennen, als ein neues Zeichen ihrer Jmpotenz. Aber wäre
ſie wirklich Etwas mehr geweſen, dieſe berühmte Verſammlung im 10.
Arrondiſſement? Man denke ſich Vatimesnil, das Mitglied der Sieb-
zehner Kommiſſion den Berichterſtatter über das r im
Faubourg St. Germain zum Fenſter hinaus das allgemeine Stimmrecht
proklamirend und Berryer an ſeiner Seite, Oudinot, den einſtigen Be
kämpfer Roms nebſt dem Montagnard Tamiſier zu Befehlshabern der
nicht exiſtirenden ParlamentsArmee ernennend! Konnten die Vorüber-
gehenden mochten ſie nun Blouſenmänner oder Bourgevis ſein, auf
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ſolche Rodomontaden anders als mit einem Achſelzucken antworten
waren derlei Manövres geeignet, das Militär ſtutzig zu machen!? muß
man hier nicht wirklich den Worten des „LConſtitutionnel“ beipflichten:
„im Februar haben dieſe Herren nicht proteſtirt, weil ſie wußten, daß
ernſtliche Gefahr damit verbunden geweſen wäre heute thun ſie es
in der Ueberzeugung, daß ſie ſchlimmſten Falles kein weiteres Riſico
laufen, als das, ein paar Stunden in einem Gefängniſſe zu ſitzen, wo
ſie ſicher ſind mit der äußerſten Höflichkeit behandelt zu werden
Am richtigſten wird die völlig hülfloſe Lage des Bürgerthums immer
noch durch das offenherzige Geſtändniß bezeichnet, das ich geſtern von
einem Bankier hörte: „Jetzt ſind wir noch wüthend, aber in zehn Tagen,
wenn es zum Votiren kommt, wenn wir das Beiſpiel der Armee vor
Augen haben, werden wir uns eines Beſſern beſonnen haben, werden
es Napoleon Dank wiſſen, daß er uns über die Kriſis von 1852 mit
der möglichſt geringen Erſchütterung hinweggeholfen hat, und werden
votiren wie das Heer!“ Derſelbe ſetzte als Antwort auf eine meiner
Fragen hinzu: „Thiers Verhaftung iſt uns freilich unangenehm aber
wir wiſſen, daß man in ihm nicht ſowohl den Bourgeois als den Orleg-
niſten getroffen hat, und das geht uns Nichts an. Die Bourgeoiſie iſt
ſo wenig Orleaniſtiſch als ſie Bonapartiſtiſch iſt ſie iſt für Ruhe und
Ordnung Voilà tout. Sie hat freilich auch ihre perſönlichen Sym-
pathien und Antipathien hätte Joinville daſſelbe gethan, was
Louis Napoleon gethan hat, hatte er es mit eben ſo geringen Störun-
gen vollbringen können es wäre uns lieber geweſen. Aber nun es ein
mal Bonaparte geweſen iſt, acceptiren wir auch ihn und gratuliren uns,
daß die Erſchütterungen nicht ärger geweſen ſind!“ Ganz richtig
iſt dieſe Anſicht der Verhältniſſe nun allerdings nicht; es iſt trotz alle
dem auch das Bürgerthum durch den 2. December getroffen worden
denn es hat ſich dem Säbel auf Gnade und Ungnade ergeben müſſen.
Um dies einzuſehen, genügt es, das Benehmen der Offiziere in den
Straßen zu beobachten, ſie über die „bavards“ ſprechen zu hören, die
der Neffe des Kaiſers endlich nach Hauſe geſchickt habe. Wenn der
Bourgeois einmal über das andere ſein „quelle honte!“ ausruft, ſo
fühlt er ſelber ganz gut: daß nach dem definitiven Gelingen des Staats
ſtreiches ſo bald an keine Kammer zu denken iſt, welche ähnliche poli-
tiſche Prärogative beſäße, wie unter der Republik oder auch nur unter
Louis Philipp. Er tröſtete ſich ſelber damit: „Am Ende iſt Napo-
leon II. immer noch beſſer als die Rothen!“

Aber, man laſſe ſich dadurch ja nicht hinreißen, um etwa das neue Sol
dateskaregiment für eine Löſung der Frage zu halten es iſt durchaus gar
Nichts weiter als ein ferneres Stadium in dem allgemeinen Verweſungs
proceſſe. Schon thut Napoleon alles Mögliche, um der alten Majorität
wieder die Hand zu reichen es iſt kein Zufall, wie ich Jhnen heute
verſichern kann, daß die „Aſſemblée nationale verſchont worden iſt
Guizot, der immer eine neue Doctrin bereit hat und nie abgeneigt iſt,
das herrſchende Gouvernement durch irgend ein verſtändlich Syſtem der
Bourgevoiſie mundgerecht zu machen, ſobald er nur erſt ſieht, daß daſ-
ſelbe ſich befeſtigt hat und Ausſicht auf ein Portefeuille gewährt, ſoll
auch noch diesmal der Bourgeviſie die goldene Brücke zum Rückzuge
nach dem Elyſée hin bauen. Man brauchte nicht die inhaltſchwere An-
deutung des heutigen „Conſtitutionnel“, daß die nächſte Nationalver-
ſammlung ſich mit einem kleineren Local werde begnügen können, um zu
wiſſen, daß die Bourgeoiſie hinfort mit dem Säbel und abgeſtandenen
Kaiſerlichen Reminiscenzen werde theilen müſſen. Aber man brauchte
auch nicht die fünf bis ſechs kurzen Artikel jenes Blattes, mit denen
es heute der „galten Majorität um den Bart herumgeht, um die Ueber-
zeugung zu haben, daß der „Neffe“ nicht der Mann iſt, um principiell
mit dem Burggrafenthume fertig zu werden! Und außer der Bour-
geoiſie fühlt auch der Journalismus, daß der rettende Säbel ihm über
den Kopf gewachſen. Neben der „Patrie“ und dem Conſtitutionnel“
exiſtiren noch „Gazette de France“, „Deébats „Aſſembée nationale“,
„Pays und „Univers Aber alle ſind ein bloßer Abklatſch der
„Patrie“ nur, bezeichnend genug, das ultramontane „Univers“ wagt
es, ſelbſtſtändige Berichte über die Pariſer Vorgänge zu bringen.

4 Uhr. Erlauben Sie mir, in der Vorausſetzung, daß der Her-
gang im Ganzen, Proklamationen u. ſ. w. Jhren Leſern aus den Zei-
tungen bekannt ſind, noch einzelne Notizen, nach einer Tour durch die
Stadt, hinzuzufügen. Zunächſt muß ich Sie bitten, ſich nicht durch die
Zeitungen irre führen zu laſſen denn ich habe mit Erſtaunen geſehen,
was die Polizeiberichte aus den geſtrigen Vorfällen gemacht haben.
Ueber den Kampf bei St. Margusérite und St. Antoine kann ich nicht
urtheilen, da ich Jhnen ſchrieb, daß ich geſtern in dieſe Vorſtadt nicht
mehr hineingelaſſen wurde. Den ſogenannten „Angriff“ bei Chateau
d'Eau“ auf dem Boulevard du Temple habe ich aber geſtern Vormittag
ſelbſt geſehen. Es war ein jungenhafter Verſuch, Barrikaden zu bauen,
ganz in demſelben Charakter wie in Berlin, nach Auflöſung der zweiten
Kammer. Nicht ernſter war der Kampf Abends 8 Uhr in St. Honoré
beim Palais national. Jch war am Quai und eilte über die Seine,
ſo wie ich Flintenſchüſſe hörte. Obwohl keine 10 Minuten entfernt,
war Alles vorbei, wie ich ankam nicht eine einzige Boutique war
offen Man hatte einen Waffenladen plündern wollen, das war
Alles.

5 Uhr. Meine Anſicht beſtätigt ſich immer mehr. Soeben habe
ich ein Mitglied der geheimen Comité's geſprochen man geſteht ſich
ein, daß hier Nichts zu machen iſt und hofft nur noch auf die Provin
zen. Der Plan iſt aber der: das Militair durch eine Reihe von Put-
ſchen in Alarm zu halten, abzumüden, zu zerſtreuen, und das geſchieht,
wie ich allerdings geſtehen muß, heute mit großem Aplomb und viel
Bravour. Von einem Zuſammenhalten der Truppen iſt gar keine Rede

mehr. An allen Ecken wachſen Barrikaden aus der Erde, meiſt leichte
Arbeit; aber die Soldaten, ermüdet und halb betrunken, werden nach
allen Seiten hingehetzt. Die Montagne iſt theils in den Provinzen,

theils in den Faubourgs. Joinville ſoll in Lille ſein, Neumayer von
Straßburg her an der Spitze der Nationalgarde für die Verfaſſung auf
Paris losrücken. Jch war bis über die Boulevards hinaus in der
Nähe des Palais national allenthalben Barrikaden, zum Theil dachſtu-
benhoch, und meiſtens auch einige Bewaffnete zur Vertheidigung am
ärgſten in der Rue Rambuteau, wo gefeuert wurde, ſobald Militair vor
beizog. Eben kam ein Regiment in Sturmſchritt durch die Rue St.
Honoré zum Angriff. Auf den Boulevards hörte man in der Gegend
des Faubourg St. Martin Kanonen oder mindeſtens ſehr ſtarkes Pe
lotonfeuer. Rührt ſich irgend Etwas in den Departements, ſo iſt Na
poleon verloren, Paris kann er nach meiner aber im Zaum halten, da
die Truppen nirgend zu wanken ſcheinen. Jn den Caffés liegt heute
eine Achtserklärung des Präſidenten, unterzeichnet von allen Kaſſations-
räthen ſchwerlich iſt ſie ächt. Die Jnſel iſt ganz geſperrt ſoeben
zieht ſich der Kampf auch auf das linke Seineufer, da auf der Place
St. Michel Barrikaden ſind. Morgen mehr!

Paris, den 4. December, 4 Uhr Abends. Proclamation des
Kriegsminiſters an die Einwohner von Paris: „Bewohner von Paris!
Die Feinde der Ordnung und der Geſellſchaft haben den Kampf begon-
nen. Nicht kämpfen ſie gegen das Gouvernement, nicht gegen die Er-
wählten des Volks, ſondern ſie wollen nur Plünderung und Zerſtörung.
Mögen die guten Bürger ſich im Namen der Geſellſchaft und der be-
drohten Familien vereinigen. Bleibt ruhig, Einwohner von Paris. Nur
keine zweckloſen Neugierigen auf den Straßen, ſie hemmen nur die Be
wegungen der tapfern Soldaten, die Euch mit ihren Bajonetten be-
ſchützen. Was mich betrifft, ſo werdet Jhr mich immer unerſchütterlich
finden in dem Willen, Euch zu vertheidigen und die Ordnung aufrecht
zu halten. Der Kriegsminiſter beſchließt daher in Erwägung des Ge
ſetzes über den Belagerungszuſtand Jedes Jndividuum, welches beim
Bau oder der Vertheidigung einer Barrikade oder mit den Waffen in
der Hand gefaßt wird, wird erſchoſſen.“

Der Miniſter Morny hat an den Straßenecken folgendes Placat
anſchlagen laſſen: „Einwohner von Paris! Ganz Frankreich ſchließt
ſich mit Beifall den großen Ereigniſſen an, welche eben ſtattgefunden.
Die Beſchlüſſe des Gouvernements haben die beſte Aufnahme gefunden.
Die Ordnung iſt nirgends geſtört worden.“

Der Corſtitutionnel“ verſichert, daß die am Dienſtag verhafteten Re
praſentanten ſämmtlich nach Schloß Ham abgefuhrt worden, wo ſie mit ge
buhrenden Ruckſichten behandelt wurden.

Ueber die Verhaftung von Thiers erzählt man ſich, daß derſelbe mit
ungemeiner Faſſung ſein Geſchick nahm. Gegen 6 Uhr Morgens erſchien
ein Commiſſair in ſeiner Wohnung von einer Compagnie Vincenner Jager
begleitet. Das Haus war dazu von einem ganzen Linienbataillon unnſtellt.
Als der Commiſſair in ſein Zimmer trat, fand man Thiers mit ſeiner Ge
ſchichte des Conſulats und des Kaiſerreichs beſchäftigt. „Laſſen Sie,“ ſagte
er dem Eintretenden, „mich doch den Satz ausſchreiben Nach 2 Mi
nuten ſtand er auf mit den Worten: „ich ſtehe zu ihrer Verfugung, kann
ich etwa meine Frau zum Abſchied kuüſſen?“ Nein, antwortete der Commiſ
ſair. Der commandirende Offizier war aber humaner und geſtattete daß
Frau Thiers gerufen wurde.

Man verſichert fur gewiß, daß mehrere zur Conſultativ-Commiſ-
ſion ernannte Repräſentanten und politiſche Perſönlichkeiten bereits ihre
Nichtannahme der ihnen wiederfahrenen Auszeichnung erklärt. Man nennt
die Herren Merode, Faucher, Montalembert als Solche, welche ihre Ernen
nung bereits zuruckgewieſen hatten.

Das Gerucht, daß die Generale Lamoricière und Bedeau aus dem Ge
fängniſſe enktkommen und auf den Boulevards erſchienen, um an das Volk
zu appelliren, und daß ſie nach hartnackigem Kampfe feſtgenommen und
mißhandelt worden ware, ware eine bloße Erfindung. Eben ſo falſch ware
es, daß LedruRollin eingetroffen um ſich an die Spitze der Arbeiterbevöl

kerung zu ſtellen. Dir „Patrie“ giebt ubrigens zu, daß die geheimen Ge
ſellſchaften der Vorſtadte zum Losſchlagen bereit ſtanden.

Es war zu erwarten, daß die hieſige Garniſon für die Verlänge
rung der Gewalt Louis Napoleons ihre Stimmen in Maſſe abgiebt.
Die geſammte republikaniſche Garde hat ſich einſtimmig für ihn erklärt.

Es ſind in dieſem Augenblick 150,000 Mann in Paris.
Nicht eine Spur von Schwanken unter den Regimentern. Jch habe
mich geſtern Abend in Begleitung eines Generalſtabsoffiziers unter ſie
gemiſcht. Wahrer Enthuſiasmus für den Präſidenten. Es iſt ſeltſam,
aber es iſt Thatſache. Unter den Carabiniers hörte ich oft: Mais pour-
quoi diable ne se fait- il pas encore Empereur?

Heute erfahren wir, welche Mittheilungen vom 2. vermittelſt der
Telegraphen in die Provinzen gegangen ſind. Dieſe Depeſchen lauten:
Der Miniſter des Jnnern an die Herren Präfekten: „Die Ruhe Frank
reichs war durch die Verſammlung bedroht! dieſelbe iſt aufgelöſt. Der
Präſident der Republik macht einen Aufruf an das Volk; er hält die
Republik aufrecht und giebt loyaler Weiſe dem Lande das Recht wieder,
über ſein Geſchick zu entſcheiden. Die Bevölkerung von Paris hat das
Ereigniß mit Enthuſiasmus aufgenommen, da es unumgänglich geworden.
Die Regierung überträgt Jhnen volle Gewalt, um die Ruhe zu ſichern.
Der Präſident der Republik hat ſoeben über mehrere Regimenter Revue
gehalten, die vom Elyſée National bis nach Tuilerien hin aufgeſtellt
waren. Ueberall auf ſeinem Wege iſt der Prinz empfangen mit dem Ruf:
Es lebe Napoleon! Es lebe der Präſident! Es lebe die Republik! Es lebe
das allgemeine Stimmrecht! Die größte Ordnung herrſcht überall.
Neun Uhr Abends. Paris iſt fortwährend ſehr ruhig.“

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei,
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